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Vitamin E. Dieses wird nicht umsonst das

Fortpflanzungsvitamin genannt, spielt es
doch in der Funktion und Entwicklung un-
serer Fortpflanzungsorgane eine wesent-
liehe Rolle. Bekanntlich dienen jedoch die
Eierstöcke auch noch dem Gesamtstoff-
Wechsel, also der Funktion aller Drüsen mit
innerer Funktion, weshalb also auch das

Vitamin E für den gesamten Stoffwechsel
von weiterer Bedeutung ist.

Erfreuliche Wirksamkeit
Unfruchtbarkeit der Frauen, bei denen
keine anatomische Ursache nachweisbar
ist, kann vielfach durch den reichlichen
Genuss von Nahrungsmitteln, die Vita-
min E enthalten, behoben werden. Da Wei-
zenkeime unter allen Nahrungsmitteln am
meisten Vitamin E aufweisen, eignen sie
sich am besten für eine solche Therapie.
In 100 g guten Weizenkedmen sind unge-
fähr 30 mg reines Vitamin E enthalten.
Bei einer Neigung zu Frühgeburten sind
Weizenkeime eines der allerbesten Heil-
mittel, und man könnte manchen Schmerz
über den Verlust eines zu früh geborenen
Kindes verhindern, wenn werdende Mütter
genügend Weizenkeime essen würden.
Manche drohende Verschüttung könnte
vermieden werden, wenn genügend Vita-
min E, also Weizenkeime, eingenommen
würden.
Auch Periodenstörungen können durch
eine Zufuhr von Vitamin E beednflusst
werden. Frauen und Mädchen, die dick
werden, weil die Eierstöcke nicht recht ar-
beiten, sollten viel Weizenkeime essen und
dazu noch Kräutersitzbäder nehmen. Wenn
die Fettleibigkeit nur von den Eierstöcken
herrührt, dann wird die erwünschte
schlanke oder doch wenigstens die voll-

schlanke Linie bald wieder erreicht sein.
Gegen die Bang'sche Krankheit gibt es kein
besser wirkendes Mittel unter den Vitamin-
Präparaten als Weizenkeime und das dar-
aus gewonnene Weizenkeimöl. Bauern ha-
ben sicherlich schon beobachtet, dass das

Verfuttern von Kleie das seuchenhafte Ver-
werfen weniger stark auftreten lässt. In
guter Futterkleie sind die Keimlinge noch
enthalten. Gibt man daher den Tieren bei
Bang'scher Krankheit Futterkeimlinge, dann
kann dadurch der Bazillus günstig be-
kämpft werden, denn bei einer genügen-
den Zufuhr von Vitamin E wird der Kör-
per mit der Zeit befähigt, diesen zu ver-
nichten.
Bei mangelhafter Spannkraft, nach Ueber-
arbeitung, ja sogar bei neurasthenischen
Zuständen wirken die Nahrungsmittel, die
Vitamin E enthalten, bei längerer Einnah-
me besser als alle teuren Medikamente.
Impotente sollten eine längere Kur mit
Weizenkeimlingen durchführen und gleich-
zeitig noch Kuhnebäder machen. Sicherlich
wird dadurch eine günstige Beeinflussung
erzielt werden können. Um der genannten
Vorzüge wegen sollten alle Frauen und
Mütter unbedingt regelmässig Weizen-
keime auf den Tisch bringen, denn sie
sind bei den Kindern für die normale Ent-
Wicklung der wichtigsten Drüsen von gros-
sem Vorteil. Geschmacklich sind sie aus-
gezeichnet, und zwar nicht nur aufs
Müesli gestreut, auch auf dem Honigvoll-
kornbrot schmecken sie besser und be-

friedigen mehr als teure Zuckerwaren.
Ausser den Weizenkeimen sind Kopfsalat,
Brunnenkresse und Sojabohnen noch reich
an Vitamin E, sodass bei all den erwähn-
ten Leiden auch noch diese Naturprodukte
gegessen werden sollten.

Die Venen

Wenn wir das Wunderwerk des Blutkreis-
laufes betrachten, begreifen wir die Wich-
tigkeit der guten Funktion dieses grossen
Versorgungssystems unseres Körpers. Als
Anfangs des 17. Jahrhunderts der englische
Arzt Harvey das Geheimnis des Blutkreis-
laufes entdeckte, gab es, wie immer bei

grossen Entdeckungen, eine helle Empörung
und zwar sowohl in gebildeten Fachkrei-
sen, als auch unter den sogenannten Laien.
Dem Entdecker wurde von seinen Fach-

kollegen derartiger Widerstand entgegen-
gebracht, dass viele der gelehrten Lateiner
ausriefen: «Malo cum Caleno errare quam
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Harveji veritatem amplecti» was auf
Deutsch heisst: «Lieber mit Galen irren,
als Harveys Wahrheit anerkennen».
Dass Harvey recht hatte, konnte man nicht
in Abrede stellen, denn er bewies seine Be-
hauptungen mit praktischen Demonstra-
tionen, die jeder Mediziner leicht nach-
prüfen konnte. Es bildeten sich, wie immer
in solchen Fällen, zwei Lager. Die einen
hielten an der alten Anschauung von Galen
fest und die anderen stritten für die Blut-
kreislauftheorie von Harvey. Die Arterien
hat man früher nicht als blutzuführende
Adern angesehen, sondern als luftgefüllte
Röhren, da solche bei einem Toten ganz
blutleer gefunden werden. Infolge ihres
hohen Druckes strömt das Blut aus den
Arterien in die weichen, schwächeren Ve-
nen. Da man früher die Erkenntnis fast
ausschliesslich aus dem toten Körper
schöpfte, waren viele irrige Schlussfolge-
rungen möglich, ja sogar selbstverständ-
lieh. Wie kann man eine Fabrik beurteilen,
wenn sie stille steht oder eine Maschine,
wenn sie auseinander genommen ist? Wer
könnte sich die Wunder der Radiowellen
vorstellen, wenn er einen Siebenröhren-
apparat zerlegt auf dem Tische liegen
sieht? Bis zur Entdeckung des Mikroskopes
war es dem unbewaffneten Auge nicht
möglich, in die Wunder in uns zu sehen,
und wir begreifen deshalb Leuwenhook, als

er mit seinem noch primitiven Mikroskop
als Erster in die Wunder der Kleinwelt
hineinschauen durfte, entzückt und begei-
stert war über all das, was vor ihm noch
keines Menschen Auge hatte erblicken
können.
Was heute jedem Studenten selbstverständ-
lieh und alltäglich ist, das hat die Entdecker
nicht nur in Bewunderung, sondern in
dankbares Staunen versetzt.
Als die kürzlich erst erfundene Ultra- und
Kapillarmikroskope einen noch tieferen
Einblick in die Wunder des Blutkreislaufes
ermöglichten, lernten wir langsam begrei-
fen, warum es so überaus wichtig ist, im-
mer wieder für das störungsfreie Funk-
tionieren des Blutkreislaufes besorgt zu
sein. Blut ist ein besonderer Saft, ein ge-
heimnisvoller Saft, der den Pionieren der
forschenden Wissenschaft den Einblick in

seine geheimnisvollen Schätze nur zoll-
weise ermöglicht. Damit dieser köstliche
Saft mit seinen lebenserhaltenden und auf-
bauenden Werten überall hingelangen
kann, um jeder einzelnen von all den Mil-
liarden Zellen täglich, ja stündlich alles

Nötige bringen und Verbrauchtes weg-
schaffen zu können, dafür sollten wir noch
mehr besorgt sein, als es bis jetzt vielleicht
geschehen ist.

Eigenartige Verkehrsbahnen

Wenn das Blut das Herz durch die Aorta
verlässt, verteilt es sich in immer grössere
Verästelungen, wobei der Querschnitt der
vielen, immer feiner werdenden Aderrohre
gesamthaft immer grösser wird, sodass der

ursprüngliche Druck infolge des zuneh-
menden Adervolumens stets abnimmt. Am
Ende des Arteriennetzes in den Haargefäs-
sen ist der Querschnitt des gesamten
Adernsystems ungefähr 600 mal grösser
als dies bei der Aorta nach dem Verlassen
des Herzens der Fall ist.
Eine solche Haargefäss-Schlinge wollen wir
nun ein wenig näher betrachten. Stellen
wir uns einen Schwingbesen vor, mit dem

wir früher Schlagrahm bereitet haben.
Eine Haargefäss-Schlinge sieht in der Ver-
grösserung ungefähr gleich aus. Die einzel-
nen Drähte wären die Haargefässe, und der
Griff könnte mit der kleinen Vene ver-
glichen werden, die das verbrauchte, koh-
lensäurebeladene Blut zum Herzen zurück-
führt. In der Mitte dieser Haargefäss-
Schlinge läuft die Arterie, die mit ihrem
nähr- und sauerstoffbeladenen Blute
kommt, all die vorzüglichen Werte zur Er-
haltung und Ernährung der Zellen abgibt
und zudem dafür sorgt, dass der Verbren-
nungsofen unseres Körpers immer genü-
gend zieht, also genug Sauerstoff bekommt.
Wenn wir demnach an irgend einem Kör-
perteil besonders leicht frieren, dann wis-
sen wir, dass es an den Gefässen mangelt.
Eine Gefäss-Schlinge, also ein Draht des

Schwingbesens, ist bei einem gesunden
Menschen so dünn, dass nur jeweils eine
Blutzelle hinter der anderen durchgehen
kann. Somit ist hier eine schön geregelte
Verkehrsordnung. Eine Zelle nach der an-
deren geht durch die Gefässe, gibt ihre
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Wertladung ab und erhält wieder eine
Rückfuhre, die die Blutzelle als zuverläs-
siger Cammioneur willig und ohne zu mur-
ren übernimmt. Wie breit ist nun diese

Einbahnstrasse, auf welcher die Blutzelle
an der äussersten Verkehrsfront fährt?
Tausend solcher Haargefäss-Strassen er-
geben bei weitem noch keinen Millimeter
Breite.
Was eine Schädigung dieser Haargefässe
für Folgen hat, ist unabsehbar. Durch fal-
sehe Ernährung oder aber infolge der Ein-
nähme von Genussgiften, wie Alkohol und
Nikotin und nicht zuletzt auch durch che-
mische Medikamente werden diese Haar-
gefässe erweitert oder auch verengt. Beides
ist sehr schlimm, denn in beiden Fällen
gibt es Verkehrsstörungen. Die grössere
Strassenbreite ermöglicht ein Vorfahren
der Blutcammions, dann wird die Strasse

plötzlich wieder eng, die Blutzellen bleiben
hängen, eine Stockung des Verkehrs tritt
ein, und die nachdrängenden Wagen ver-
schlimmem die Lage. Die Verkehrspolizei,
die aus den Wanderzellen besteht, muss
zu Hilfe kommen und mit vielem Gezerr
muss die Störung wieder behoben werden,
wenn nicht ein Verkehrsweg und mit ihm
vielleicht Tausende verstopft werden sol-
len. Dies sollte unbedingt verhindert wer-
den, um eine stärkere Belastung der noch
freien Wege zu vermeiden, was zur Folge
hätte, dass der Verkehr rascher vor sich
gehen müsste, um den Gesamtanforderun-
gen entsprechen zu können. Da in solchem
Falle der Druck von der Zentralstelle her
grösser würde, wäre auch dm ganzen Zell-
Staate eine allgemeine Unruhe zu beobach-
ten. Werden die Haargefässe verengt, dann
kann ein ähnlicher Zustand beobachtet
werden. Die Blutzellen können nicht mehr
durch die engen Stellen passieren, meiden
demnach die verengten kleinen Strassen
und haben somit nicht genügend Zeit und
Ruhe, ihre Last abzulegen und die Rück-

führe aufzunehmen, da auf den grösseren
Verkehrsstrassen mehr Tempo und Hast
vorhanden ist. Das ganze Transportsystem
beginnt zu leiden und somit auch die Tä-
tigkeit der verarbeitenden Betriebe und
Zellen. Wenn wir heute das Los des Men-
sehen von seinen Hormonen abhängig ma-
chen, dürfen wir mit ebenso grossem
Recht sagen: «Deine Blutgefässe dein Ge-
schick», denn von der guten Funktion die-
ser Blutgefässe, die quantitativ nach Mil-
lionen ja sogar Milliarden zählen, hängt
das ganze Wohl und Wehe unseres Kör-
pers ab. Was nützt dem Menschen die
beste Nahrung, die kräftigste Speise, wenn
der Körper die Möglichkeit nicht mehr
besitzt, die eingenommenen Nährstoffe
aufzunehmen und dahin zu führen, wo
solche dringend benötigt sind? Wer nicht
weiss, was örtliche Kapillarschädigungen
oder Schädigungen der Haargefässe sind,
der betrachte eine einfache «Gfrörni», auch
Frostbeulen genannt. «Das kommt von der
Kälte», sagt man und schimpft über den

Winter, die schlechten Handschuhe, das

nasskalte Wetter und vergisst dabei, dass
die Urache in einer Schädigung der Haar-
gefässe zu finden ist. Die Zufuhr ist man-
gelhaft, der Sauerstoff reicht nicht aus,
um den Körperofen genügend zu speisen,
auch Brennmaterial kommt zu wenig mit
den reduzierten Transporten. Demnach
stockt auch der Abtransport der Stoff-
wechselschlacken, der Harnsäure, Milch-
säure, Kohlensäure und anderes mehr.
Diese Schlacken werden konzentriert und
zerfressen die Gewebe und dann entstehen
die Löcher und offenen Stellen, wie sie bei
«Gfrörni» oft beobachtet werden. Das koh-
lensäurebeladene Blut erscheint stark blau,
je mehr Kohlensäure es enthält und daher
kommen auch die blau gefärbten Glieder.
Auch die blauviolette Nase der Alkoholi-
ker ist ein beredtes Zeugnis von Kapillar-
Schädigungen. (Schluss folgt)

Bestand oder Vergänglichkeit?
Immer wieder hat es Zeiten gegeben, die

von der Vergänglichkeit menschlichen
Schaffens ein beredtes Zeugnis ablegten.

Nirgends kann man diese Tatsache besser

bestätigt erhalten, als wenn man sich auf
den Spuren vergangener Kulturen befindet.
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